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Argumentieren und Erzählen in öffentlich-politischer Kommunikation 
früher und heute – Entfaltung, Zusammenwirken, Strukturen 

Call für die Tagung der AG Sprache in der Politik, 15. bis 17. März 2027, Universität Kassel 

Veranstaltet von: David Römer, Constanze Spieß & Sören Stumpf 

Argumentieren und Erzählen sind sprachliche Basisverfahren der menschlichen Kommunikation. Sie 
stellen alltägliche Handlungen dar, die vielfach in andere kulturelle Praktiken eingelassen sind und be-
reits früh erworben werden (vgl. Kern/Morek/Ohlhus 2012, Arendt 2019, Hannken-Illjes 2019, Le-
onardi/Thüne/Betten 2016). Allgemein gesagt schaffen und strukturieren Erzählen und Argumentieren 
in ihrer Gestaltung soziale Wirklichkeiten (vgl. Luckmann 1988, Berger/Luckmann 2004) und dienen 
zugleich der Bildung individueller und kollektiver Identitäten, markieren Zugehörigkeiten oder erzeu-
gen Ausgrenzungen (vgl. Günthner 2012).  

In der Linguistik hat die Beschäftigung mit Erzählen und Argumentieren jeweils relativ eigenständige 
Forschungstraditionen ausgebildet, die unabhängig voneinander verlaufen sind. Schwerpunkte der Er-
forschung des Erzählens liegen in den Bereichen gesprächs-, text- und medienlinguistischer sowie 
spracherwerbsbezogener Forschung (vgl. bspw. Günthner 1999, 2012, Georgakopoulou 2007, Kotthoff 
2011, 2015, De Fina/Georgakopoulou 2015, Becker/Stude 2017, Page 2018, Hoffmann 2018, König/O-
loff 2018, Quasthoff/Stude 2018, König 2019, Giaxoglou 2020, Busch 2023, Frick 2024, Meer 2025). 
Argumentieren sowohl in synchroner als auch diachroner Perspektive ist bevorzugter Gegenstand der 
Text-, Diskurs- und Politolinguistik (vgl. bspw. Kienpointner 1992, Eggler 2006, Girnth/Burggraf 2019a 
und b, Happ 2024, Kiemes/Müller/Wengeler 2025, Klein 2000, Niehr 2004, 2023, Römer 2017, Spieß 
2021, Schröter/Spieß 2021, Wengeler 2003, Wengeler/Römer 2025). In seiner kollaborativen Ausprä-
gung ist Argumentieren aber auch Gegenstand interaktional ausgerichteter Forschungsarbeiten 
(Spranz-Fogasy 2002, Deppermann/Hartung 2006, Hannken-Illjes 2018).  

Obwohl es keine allgemein verbindlichen Definitionen gibt, besteht weitgehend Einigkeit über eine ge-
nerelle Auffassung von Erzählen, wonach dieses auf der Darstellung von Ereignissen beruht (vgl. Mar-
tinez 2017): Es geht um konkrete, singuläre Sachverhalte, die in einer geordneten Abfolge stehen und 
durch zeitliche, räumliche oder kausale Zusammenhänge verbunden sind. Argumentieren hingegen 
stellt nach allgemeiner Auffassung ein Verfahren dar, das auf der Strittigkeit einer These beruht, die 
mithilfe einer Schlussregel durch Argumente in eine unstrittige These überführt werden soll (vgl. Toul-
min 2003 [1958]).  

Argumentationen und Erzählungen können spezifisch, fragmentarisch, knapp und einfach sein, aber 
auch sehr abstrakt, komplex und ausgedehnt (vgl. u. a. Tophinke 2017, Weidacher 2018). Einerseits sind 
sie in ihrer sprachlichen Gestalt flexibel, andererseits musterhaft und verfestigt. Über diese allgemeine 
Charakterisierung hinaus lassen sich beide Praktiken auch hinsichtlich ihrer strukturellen Ausprägungen 
näher beschreiben. Im Sprachgebrauch treten wiederkehrende Strukturen hervor, die jeweils zur Ent-
faltung narrativer beziehungsweise argumentativer Muster beitragen. Aus diesem Grund sind Erzählen 
und Argumentieren in jüngerer Zeit auch verstärkt in den Fokus der kognitiv-funktionalen Grammatik-
forschung gerückt (Lasch 2015, Ziem/Lasch 2018, Zeman 2020, 2023, Ziem 2023, Stumpf 2025a und b). 

Dass Erzählfragmente argumentative Funktionen erfüllen oder argumentativ strukturiert sind und dass 
Argumentationen auf Erzählungen beruhen bzw. narrativ entfaltet werden, zeigen ebenfalls jüngere 
Arbeiten (vgl. Hannken-Illjes/Till/Bleumer 2019, Niehr 2021, Römer 2021, Spieß/Tophinke 2018), wes-
halb vieles dafürspricht, Argumentieren und Erzählen im Zusammenhang zu betrachten (vgl. 
Girnth/Burggraf 2019 a und b, Spieß 2021, Schröter/Spieß 2021, Ziem 2025). 
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Insbesondere in der politischen Kommunikation zeigt sich diese gegenseitige Durchdringung. So greifen 
beispielsweise staatliche Kampagnen auf strategisches Erzählen zurück, um Aufmerksamkeit zu erzeu-
gen, politische Akteurinnen und Akteure legitimieren in Wahlkämpfen ihre Eignung für ein hohes Amt 
durch biografische Erzählungen (vgl. bspw. Römer 2018) und Talkshows nutzen persönliche Erfahrungs-
berichte als Ressource einer besonders anschaulichen Präsentation gesellschaftlicher Probleme. Auch 
weitere kommunikative Praktiken und Redegattungen wie Wahlwerbespots, Wahlkampfreden, Ge-
denkreden, historische Darstellungen, politische Memoiren oder multimodale und multimediale For-
mate zeigen, wie eng Argumentation und Narration miteinander verflochten sind (vgl. bspw. Weidacher 
2018). Dieses Zusammenspiel scheint sich insbesondere in digitalen Kommunikationsformen weiter 
auszudifferenzieren. 

Zwar hat das Interesse an narrativen Strukturen in der politikwissenschaftlichen Forschung zugenom-
men (vgl. z. B. Arbeiten zum Storytelling von Müller 2020 oder von Schinko-Fischli 2025) und es konnte 
gezeigt werden, dass das Zusammenspiel von Argumentation und Narration recht eng und v. a. funkti-
onal bestimmt ist. Dennoch sind polito- und diskurslinguistische Untersuchungen zum Verhältnis von 
Argumentieren und Erzählen bislang eher randständig geblieben. 

Die Tagung der AG Sprache in der Politik möchte sich daher dem Verhältnis von Argumentieren und 
Erzählen widmen und dabei u. a. folgenden Fragen nachgehen: 

• Wie greifen Argumentation und Narration (in unterschiedlichen Textgattungen und kommunikati-
ven Formaten) ineinander? 

• Welche Funktionen kommen der Verbindung von Narration und Argumentation zu? 
• Welche (lexiko-)grammatischen Strukturen sind für die Realisierung von Erzählen und Argumen-

tieren charakteristisch und wie tragen sie zur Konstruktion narrativer bzw. argumentativer Mus-
ter bei? 

• Wie lassen sich Argumentation und Narration in großen Korpora (qualitativ/quantitativ) untersu-
chen? 

• Gibt es im Hinblick auf das Verhältnis von Narration und Argumentation historische Kontinuitäten 
oder Diskontinuitäten? 

• Wie ist das Wechselverhältnis von Bild – Bewegtbild – Klang – Text/Rede beim politischen „Sto-
rytelling“ zu bestimmen? 

• Wie positionieren politische Akteur:innen durch Erzählen und Argumentieren sich selbst und 
auch andere? 

• Welche Rolle spielen beim Einsatz narrativer und argumentativer Elemente in öffentlich-politi-
schen Diskursen Emotionen? 

Wir laden Sie herzlich dazu ein, Ihren Beitragsvorschlag als Abstract (max. 350 Wörter, exklusive Litera-
turverzeichnis) bis zum 10. August 2026 an david.roemer@uni-kassel.de zu schicken. Weitere Informa-
tionen zur Tagung finden Sie zu gegebener Zeit auf der Homepage der AG Sprache in der Politik 
(https://www.sprache-politik.de/).  
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